






















































Fund einer seltenen rümischen Münze 

B .'.n, 1982 auch:_ein des 
Kaisers M. DrDIUS SI.VUHJS JULIANUS , gcpragt 19.3 n. Chr. m Rom , 

gefunden. 

Es sollen weltweit nur noch vier dieser Münzen existieren. DIDTUS JULlANUS 
wurde am 28. März 193 n. Chr. nach der Ermordung seines Vorgängers Kaiser. 
Bereits am 1. Juni 193 erlitt er das glcid1c Schicksal. 

Er zählt zu den Soldatenkaisern. 

Auf der Münze ist seine Tochter DIDIA CLARA abgebildet. Die Rückseite zeigt 
die Hilaritas, die Fröhlichkeit mit dem Füllhorn in der Haud . 

Das Original dieser Münze wurde an die Prähistorische Staatsammlung in Mün­
chen abgegeben. 
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Weihetafel an Gott Merkur 

I m Jahre 1982 wurde die Staatsstraße 
von Bad Abbach nach Poign als Auto­

bahnzubringer erweitert. Um den Baustel­
lenverkehr reibungslos abwickeln zu können, musste eine Behelfsstraße durch 
die Feldgrundstücke der Besitzer Gerl und Alzinger angelegt werden. Bei den 
Planierungsarbeiten kamen Steine und römische Ziegeln zutage. Im Laufe der 
Ausgrabungen konnte eine römische vi11a rustica freigelegt werden. Dieser rö­
mische Gutshof war durch die einfallendenAllamannen zerstört worden. Er wurde 
später wieder aufgebaut und blieb weiter in Betrieb. 

Eine Besonderheit war die Kalksteinplatte mit den Buchstaben TE M. Die Wort­
ergänzung zu TE M P LU M dürfte eindeutig sein. Die Buchstaben in der unte­
ren Zeile konnten nicht eindeutig zugeordnet werden. Dr. med. Friedolin Rein­
hart deutete das Fragment als Bruchstück einer römischen Weihetafel zu Ehren 
des Gottes Merkur: 

(ME R) UR (1 0), 

d.h. dem Gott Merkur geweiht. Merkur war bei den Römern der Gott der Kauf­
leute und Händler. 

Eine andere Deutung ergänzt den Text durch Vergleich mit ähnlich lautenden 
Schriften: 

TEM(PLUM) VETVSTATE COLLAPSVM RE(FEClENDVM) CVR(AVIT 
oderERVNT) 

Ein oder mehrere Namen haben den aufgrund seines Alters baufällig geworde­
nen Tempel wieder erstellen lassen. 
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Rcibschalen und Soldatenteller 

D as Koch- und Küchengeschirr bestand meist aus rotem oder grauschwarz 
gebranntem Ton. 

Der flache Teller war so verbreitet im Bereich des obergennanisd1 rätischen 
Limes, dass er meist als Soldatenteller bezeichnet wurde, obwohl er auch in den 
zivilen Haushalten vertreten war. Benutzt wurde er zum Brotbackcn. 

Zum Zerstoßen von Kräutern und Herstellen von crernigen Soßen dienten Reib­
schalen, deren Innenseite mit einem Bewurf aus griesigen Quarzkörnern aufge 
raut war. Die zugehörigen Mörser waren aus Holz. 

Die römische Küche war scharf und bevorzugte süßsauren Geschmack. Zu bei­
nahe allen Gerichten fügte man eine Fischsoße hinzu, was den hohem Verbrauch 
und den Import über die Alpen erklärt. 

Ftiihstück und Mittagessen waren unwichtig, stattdessen gah es am späten Nach­
mittag die Hauptmahlzeit, die aus mehreren Gängen bestand. Beim Essen lag 
man zunächst, stiit.~te sich auf den linken Arm und aß mit den Fingern der rt:ch­
ten Harnl. Gabeln gah es noch nicht, dafür kleine Messer, kleine Löffel für fiiis­
sige Speisen und l 0 crn lange Zahnstocher. 

Tischdecken waren nicht üblich, aber Servietten, die man selbst mitbrachte und 
in die man Reste einwickeln konnte, um sie mit nach Hause zu nehmen. Die 
Tischsitten waren wenig zimperlich, das Rülpsen galt sogar als hötlich. 

Die Masse des Volkes lebte bescheiden, ernährte sich von schwarzem Brot und 
Gemüse. Fisch- und Brothäppchen wurden in verschiedene Soßen getunkt. Dazu 
kamen allerlei Kleinigkeiten (Oliven, Zwiebeln, Eier, Schnecken). Als Anftrag­
platten benötigte man große Teller für das Fleisch und die kleinen Näpfe. 

Das feinste Tafelgeschirr war aus terra sigillata, einer hart gebrannten, rot glän­
zenden Keramik, die zum Teil reliefart.ig geschmückt wurde und mit Tier- und 
J agdbildern,Bildcm von Göttern und Gladiatorenkämpfern und Ornamenten ver­
ziert war. Reiche Leute besaßen sogar Silbergeschirr und kostbare Gläser. 
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Im Bild oben: römische Reibschale, unten rechts ein Soldatenteller 
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Stempel 
der Lt.:<; . Ill: Tl'A 

Römische Dachziegel, 
wie sie auch in Abbach hergestellt wurden. 

Unten ein Hypokaus·äegel, durch den die 
Warmluft strömen konnte. 
Durch die Öffnung in der Mitte 
konnte die warme Luft in den Raum gelangen. 
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Die Ziegelherstellung der Römer 

D er große Bedarf an Ziegeln erklärt sich aus der fortschrittlichen Bauweise 
der römischen Architekten. Die Dächer öffentlicher und privater Gebäude 

pflegten sie mit Ziegeln zu decken. Die Dächer erreichten eine hohe Dichte gegen 
Regen, Schnee und Wind. 

Das Dach wurde mit großen, rechteckigen Ziegelplatten belegt, deren gefalzte 
Ränder mit langen, schmalen Halbrundziegeln abgedichtet wurden. 

Spezielle Ziegelformen wurden für Heizanlagen und Gewölbe hergestellt. 

Der verantwortliche Produzent stempelte in der Regel seine Ware mit seinem 
Namen. Man unterscheidet zwischen militärischen und privaten Ziegeleien. Die 
Militärziegeleien kennzeichneten ihre Produkte in der Regel mit der Abkürzung 
ihrer Einheit. 

Die Ziegelei der 3. italischen Legion war in BadAbbach eingerichtet. Der Name 
Ziegelfeld erinnert heute noch an den Ort der römischen Ziegelei. Hier gab es 
ausreichende Lehmvorkommen und Wälder zur Holzgewinnung für die Brenn­
öfen. Auch die günstige Lage am Fluss für den Transport zum Kunden spielte 
eine wichtige Rolle. 

Die Ziegel der 3. italischen Legion wurden nicht nur nach Regensburg in die Gar­
nison geliefert, sondern auch zu den benachbarten Kastellen und Bauernhöfen 
( villae rusticae) der Umgebung. Im Umkreis einer Tagesreise siede! ten sich viele 
Veteranen an und betrieben Landwirtschaft. 

In Bad Abbach hatte auch ein privater Unternehmer eine Ziegelei, dessen Er­
zeugnisse wir durch seinen Stempel M. VINDEL.SVRINI kennen. 

Die Heizungsanlagen funktionierten nach dem Prinzip römischer Fußbodenhei­
zungen (Hypokaustheizung). Die Fußböden ruhten auf Pfeilern aus Ziegelplat­
ten oder Kalkstein. Hinter den verputzten Wänden waren durchlöcherte Hohl­
ziegel eingemauert. Die Heizung lag außerhalb. Die Luft erwärmte sich zwischen 
den Pfeilern und stieg dann in den Hohlziegeln der Zwischenwände hoch und er­
wärmte den Raum gleichmäßig. 

Auch diese Hypokausten wurden in den Ziegeleien fachgerecht hergestellt. 
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Rfünische Werkzeuge und Geräte 

Die römischen Soldaten erledigten die meisten ihrer Arbeiten mit drei Gerä­
ten: der Hacke ( dolahra), dem Schanzwcrkzeug und der Ziehhackc. Der Le­

gionär sd1leppte noch Säge, Sichel, Eimer und Ketten neben Rüstung und Waf­
fen in seinem Gepäck mit. Mit ihnen konnte man Bäume fällen, Holz behauen, 
Bohlen und Brückenpfeiler herstellen, Mauem einreißen, Steine hrechen, die 
Erde lockern, Befestigungs- und Fundamentgräben erstellen. 

Man vermied die Arbeiten mit Schaufel und Spaten,arheitcte lieber mit der Kreuz ­
hackc oder der Schmalseite der zweischneidigen Zichhacke. 

Die römischen Krt:uzhacken sehen auch heute noch recht modern aus. Es sind 
Zweckformen, die sich über Jahrhunderte hewährt hahen und gleich geblieben 
sind. 

Messer, Beile und Hacken können militäriscbcm Gebrauch gedient hahen, aber 
auch Bauern und Zimmerleuten. Manche Fundstiicke können auch der nachrö­
mischen Zeit entstammen. Aus einem Vcrsteckfund des Lagers Kiinzing konn­
ten 39 schwere und leichte Kreuzhackcn und 12 Zieh hacken geborgen werden. 

- - --------·------ ------"-----'-· 
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Knochenkamm mit halbrundem Griff 

Eine einfache Ausführung eines Knochenkammes ohne besondere Verzierun­
gen. Der Kamm ist germanischer Herkunft und zeigt den immer enger wer­

denden Kontakt zwischen den Germanen und der romanischen Bevölkerung nach 
dem Zusammenbruch des Limes in den Jahren 259/260 n. Chr. 

Die germanische Bevölkerung pflegte ihre Toten im Gegensatz zu den Römern 
in voller Tracht, mit Waffen und Schmuck zu bestatten. Dazu kamen oft noch 
Gefäße und Gebrauchsgegenstände. 

In den Gräbern finden sich z. B. oft noch Gewandspangen, Fingerringe, Ohrringe 
und Haarspangen. 
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Das VVahrzeichen von Bad Abbach 

Der Heinrichsturm 

01 Errl0h1u11g d Helnrlohsturmes f fiHI In .11.i 

Zell tw1soh n 1200 und i 229 
Das 4,5 m starke Mauerwerll t• t ein n M 11tel e,_;s 
n ~Im gig eseh1ch\f.!"ln Buckelquact11m 
Mi\ · dei·"' 1 !l ...:.:~hrh1.rnde:1J bo1anä sir::h der l !.irm 
tn , 111.m schle(l/1tan b<:uh<:i't 1 ZuslanrJ 
K<'l IQ M. x II von Bayern 1 eß d&slialb 1852 
u111f&m raiche A•.1sbes11 mnggorbeit · n duccht l".ren, 
ul\'1 das Ba<JWIJrk ·er C!!<m • erf3ll zu .-enen 

Q9r ßargrrted war Oll< iet::::te Zullu:>iwlort im .·a!fe 
d9I Elf1'111hme d'.i' Burg 
Der Ein~l ieg ZU ·;i lOSafl~ W1~l111:;rm IS\J d M r :11!>h <:III! 

Met r Ober d m Bocai1 
Er war dllrdl eine Leiier octer ~" ·1~: 1 Uilergsn9 var. 
einem benachber\en Geb w'.!B t.u~ zu errr.w~.hen . 

C•le HlShe des Turmes betrAgt neuto l!lt'illl.'l :Z? m, 
urapnlnglleh soll er qar nocll ~er g&Wesen sein. 
In einer Höhe von 1 O m beßndet sich die rund bogige 
Einsteegsölfnung 
Ein schmaler Gang fOhrt In den achteckigen 
gowOlbterl lnflenreum. 
Im Scheitel dff Gewölbes bildet eine runde Otflwng 
den Zugang zum otM!fen Gatchoss. 
OJeter Reurn Ist ebenso wie der untere rntt einem 
spltromanlschen Gewölbe 1uagesta1tel 

Am 31. AUguat 1979 atOl'lle ein Tell der Außenmauem 
del Helnnat111Urmea ab. 
Seit 1985 Ist er als Wahrzeichen des Ortes nac:tt 
grOndllc:tter Renovierung Wlede(hergutellt 



Die Wiege Kaiser Heinrichs II. 

Die Burg Abbach 

Bereits 1m Fnmmittelaltßr war Bad Abbach erneut 
besledelt. 
Aus dem späten 6 Jahrhundert n Chr stammen 
dr&i bsjuw8rische Körp9rgräber aus Di.mzling. 

Im Hochmittelalter erbaute man die Burg. 
Ole$e beslal1d schon 1m Jahre 910. 
Der beyeriSChe Geschichtsschreiber Aventinus 
{1477-1534) behauptel Heinrich II . sei am 
6. Mai 973 hier geboren worden. 
o.er IChenkte die Burg 1007 dem Bistum Bamberg. 
1119 WURie sie zerstört. 

Seit Anfang deS 13. Jahrhunderts war sie im Bestlz 
dllf Wlltelabacher und wurde wieder aufgebaut 
Von. da an war sie SitZ des örtlichen Verwalters (Plleger). 
Seit dem 16 Jahrhundert verfiel die Anlage zunehmend 
Das letzte Wohngebäude wurde 1832 abgetragen. 
Die Ringmeuer benutzte man als Steinbruch. ~.~-0.­

~~"*riefwll •1n!IN'130; 

Arobäologische Grabungen lieferten weitere Hinweise 
auf die Geschichte der Burg: 
An der Ringmauer ösUich des Bergfrieds stieß man 
aul einen 3 m tiefen Spitzgraben, Reste eines größeren 
Geb8udes und einen K.eHer. 
J\ußeldQm entdeckten die Archaologen die Überreste 
eiltet steinernen Gebäudes mit Erdkeller. 
Die ~Grundmauern dü mittelalt&rllcheo ~-. 
~können auf dem Schlo88berg ~/$~. 
W9ldel1 ~~' 'v.,.) 

,/1 /',.,,,-

~~:"' u? 

--­·­·­·­...... _..._ ....... ·-
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Grundmauern des f'fiew~rhauses 

Die Burg Ahbach 

D ie Ruine der Abbacher Burg liegt auf einer Anhöhe östlich des Ortes. Von 
der einst miichtigen Anlage sind der spiitromanische Bergfried. und Reste 

der Ringmauer erhalten, die ehemals eine Fläche von 3 ha umschloss . 

So gut uns dit~ Schriftqudlen iiher die Geschichte der Burg seit dem 13. Jahr­
hundert Auskunft geben, so gründlich schweigen sie über deren Frühgeschichte. 
Glaubt man den spätrniUelalterlichcn Chronisten Simon von Keza (zweite Hälfte 
lles 13 Jh.) und Heinrich von Mügeln (14 . .Th.), so bestand ein „castrurn Abah" 
schon 910, als Franken und Ungarn dort in einer Schlacht aufeinander trafen. 
Aventinus (16 . .lh.) behauptet in seiner bayerischen Chronik, Kaiser Heinrich IT. 
sei 972 auf der Burg geboren worden. Sicher ist, dass Heinrich 11. im Jahre 1007 
Güter im „locus Ahahah" dem neu errichteten Bistum Bamberg schenkte. 
1107 übergab Bischof Otto von Bamberg Abbach an das von ihm gestiftete Klo­
ster Priifening. Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Burg zu dieser Zeit bereits 
bestanden hat, denn Schriftquellen belegen, dass die Wittclsbacher Anfang des 
13 . .Th. die Burg übernahmen und wieder aufbauten. 

Ausgrabungen im Bereich des ehemaligen Ptkgerhauscs auf dem Burgplateau 
1980 und an der Ringmauer 1984/85 erbrachten nicht die erhofften Erkenntnisse 
zur Frühgeschichte dieser bedeutenden Burg. 
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Vorratskrüge aus dem ehemaligen Pftegerhaus 

Bei den Grabungsarbeiten der Jahre 1984/85 wurden die Grundfeste des ehe­
maligen Pftegerhauses freigelegt. Im Keller des Gebäudes konnten vier Ton­

krüge geborgen werden. Die beiden an der Wand stehenden Krüge waren noch 
völlig intakt, die beiden davor befindlichen Krüge waren durch äußere Einwir­
kungen im oberen Bereich stark beschädigt, wahrscheinlich durch herabstürzende 
Steine. Jeder dieser Krüge hat ein Fassungsvermögen von etwa 20 Litern. 

Die Krüge waren bis oben gefüllt, der Inhalt konnte jedoch nicht mehr festge­
stellt werden. 
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Ofenkacheln 
aus dem alten Uadegehäude 

A ls in den Jahren 1959/60 die 
II. Medizinische Klinik des 

Rheuma-Zentnuns des BRK in 
Bad Abbach errichtet wurde, 
konnte der damals Leitende Ober­
arzt Dr. med. Friedolin Rcinhart 
im Baugelände die Grundfläche 
eines Kachelofens mit einigen auf-­
liegenden Fragmenten von sicht­
lich altertümlichen und grün gla­
sierten Ofenkacheln erkennen. 
Die passenden Teile wurden von 
Dr. med. Reinhart zusammenge­
setzt. 

Dr. Ingolf Bauer vorn Bayerischen Nationalmuseum gah dazu folgendes Urteil 
ab: 

„Diese recht interessante Kachel ist in das 17. Jahrhundert zu datieren. Reiterfi­
guren als Motiv gibt es in verschiedenen Folgen, sowohl geistlicher wie auch 
weltlicher Art. Die Ornamente sind bereits in der Renaissance vorhanden, wur­
den durch die lange Verwendung der Modeln über viele Jahre weiter getragen. 

Schließt man von der hohen Qualität der Ofenkacheln auf den gesamten Ofen, 
dürfte dieser ein Ausstattungsgegenstand für einen Raum besonderer Wohnqua­
lität gewesen sein." 

Als 1959 das alte Badcgchäude abgerissen wurde, kam ein Firstbalken mit der 
Jahreszahl 1660 zum Vorschein. Die Zahl diirfte auf die Errichtung des Badcge­
häudes hindeuten. Damals war Dr. Johannes Lehncr in J\bbach Badearzt. 

Aus dieser Zeit könnte auch der Kachelofen stammen. 
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Mittelalterliche Pferdchenfigur 
aus Ton. 

Wahrscheinlich ein Spielzeug 
für Kinder . 
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Crunrlris.1plan der Kirche St. Nikolaus mit verschiedenen. Bauperioden 

Grabnngsergehnissc in dt~r Pfarrkirche St. Nikolaus 

D ie Pfarrkirche liegt auf einer Terrasse knapp unterhalb des Bergplate1ms. Bei 
ihrer Errichtung von 1849 bis 1852 wurde die an gleicher Stelle stehende 

alte Pfarrkirche abgerissen . 

Die Pfarrei ist urkundlich erstmals 12J7/40 erwähnt. Da die Burgkirche gleich­
zeitig als Pfarrkirche genutzt wurde, lag der Schluss nahe, dass es sich bei dem 
Vorgängerbau um die Burgkirche handeln könnte. 
Üherraschend bot sich im Oktober und November 1995 die Gelegenheit, einen 
Blick in die Vergangenheit der Kirchen zu werfen. Als bei Bauarbeiten im In­
nern der ncugotischen Pfan-kirchc ältere Mauerreste zum Vorschein kamen rea·­
gicrte man schnell und unbürokratisch. 

Vier Wochen dauerte die Ausgrabung einer 8,5 rn x 9,8 m großen uucl bis l'.U 

2,6 m tiefen Fläche zur Klärung der Baugeschichte. 
Der Boden im Innenraum des Vorgängerbaues war unter einer durchschnittlich 
1,5 rn dicken Schuttschicht recht gut konserviert. Bcirn tiefer Graben stieß man 
im Chor der 1852 abgerissenen Kirche auf die Reste von zwei noch älteren Chören, 
die mit Sicherheit zur Burgkapelle gehörten. 
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Der älteste erfasste Chorraum endet in einer kleinen, halbrunden Apsis 
(Phase I), deren Grundmauer etwa l m breit ist. Sie besteht aus grob behauenen, 
unregelmäßig großen Sandsteinquadern und ist durch zwei jüngere Bestattungen 
gestört. 

Trotz der Störungen im Innenraum waren Reste von zwei übereinander liegen­
den Fußböden vorhanden. Obwohl zeittypische Funde fehlen, ist eine Datierung 
der Romanik aufgrund der Baufolge wahrscheinlich. 

Die halbrunde Apsis wurde abgebrochen und durch einen größeren Chor mit 
rechteckigem Abschluss ersetzt (Phase II) . Da durch Spolien und in den Auf­
füllschichten gefundene Werksteine eine gotische Bauperiode belegt ist , lässt sich 
die Phase II unter Vorbehalt dieser gotischen Zeit zuordnen. 

In der Barockzeit kam es zu einer erneuten Vergrößerung des Chores (Phase III). 
Der Ansatz des auf historischen Abbildungen sichtbaren polygonalen Chorab­
schlusses wurde am östlichen Ende der barocken Südmauer in Form eines ab­
geschrägten Werksteines und im Osten der Grabungsfläche erfasst. 

Die südlich an den Chor anschließende Sakristei stammt ebenfalls aus dieser 
Bauperiode. 

Einen Hinweis zur Datierung erhielt das Grabungsteam sozusagen „persönlich" 
von zwei Mitgliedern entweder der Familie Bernhards von Stingelheim zu Thürn­
tenning (Burgpfleger in Abbach 1557 - 1595) oder von Hans Sigmunds von Stin­
gelheim (Burgpfleger in Abbach 1595 - 1616). Es handelt sich um zwei sekun­
där bestattete Schädel mit roter Beschriftung „STINGL 1656 bzw. STI(INGL) 
165(4 oder 6), die der anthroplogischen Bestimmung nach beide weiblich sind. 

Die steinernen Epitaphien von Bernhard (t 1595), dessen Ehefrau Margaretha 
(t 1592), Hans Sigmund (t 1616) sowie dessen Frau Anna Maria (t1615) sind 
noch heute in der neugotischen Kirche zu sehen. Bei der Jahreszahl 1656 han­
delt es sich offensichtlich um das Datum der Wiederbestattung der Schädel, even­
tuell in Zusammenhang mit dem Neubau des barocken Chores nach dem 30jähri­
gen Krieg. 

1752 wurde der Chor noch einmal „um sieben schuh" verlängert . Verbunden war 
eine Umgestaltung des Innenraumes. Auf dem halbrunden Choraufgang ließen 
sich Spuren einer Ballustrade nachweisen, ebenso das Fundament eines Seiten­
altares unmittelbar vor dem nördlichen Pfeiler. Reste des Fußbodenbelages aus 
Solnhofener Platten im sogenannten Rosenspitzmuster, sowie 14 Münzen, die 
alle aus dem Zeitraum zwischen 17 59 - 1815 stammen, erhärten eine Datierung 
dieser Bauphase in die zweite Hälfte des 18. Jh. 
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Ruhe sanft! 

Die Grablege der Stingeiheimer 

OiA Pm1m1 SI. Nlko!ai.is 111 Bad Abbach wurde 1237/40 
Hrstmafs •Jrk1ir1dl•ch erwähnt 
Der Oberlieferung nac11 nutzte man die fü<rgkirche 
gleich1e1ttg als Pfarrk irche 

Der hAu!ige nec•go\ische Bau stammt sus 
dem Jahr 1852. 
Soln ältester Vorgänger mit Chorraum iaß\ sich In 
die Zeit der Romanik datieren (Phas'< !). 
Die nachfclgend0 Böuperiode iällt in die Gotik 
{Phase llj . 
In der Barocl<.zelt l.:am es zu einer emouten 
Vergrößerung des Chores und zum Anbau der Sakctslel 
(Phase III) . 
Im Jahre 1752 ve ri81n(~€rie man d •~n Chor noch e;nma! 
um .sieben Schuh" CJnd gestalta!e den Innenraum ' 'm 
(Phasa IV). 

Eine machtige Fam1!ie in 3 ad Abbach 
wa1en die St1ng2lhe!mm. 
Si11 dienten Ul\ter den 'thttelsbael> m 111!1 örtliche 
Verwalter (Burgpßeqer). 
8-Bi Grabunoen im barocken Chor von St. Nll<olaus fand 
man zwei welbllel'le Schildei mit mtar Baschriftung. 
Die aufgemalte .iahreszal')l 1656 bezeichnei das Dllitum 
d01 Wiederbestattung dieser Frauen a1.1s der Fumille 
Stingetnelm. 

Dra Grabreliefs des bedeutenden Pflegers Bemhard vM 
stlngelhefm ("! 1595) und des n Frau Margarete lt 1592) 
soW!e weiterer Mitglieder der Familie sind noch heute 
ln der I< rche zu sehen. 
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Hecher und Ratskrüge 

Rechts: Der Krug mit eingraviertem Deckel aus Serpentin, iu vergoldeter Sil­
berfassung. Im Deckel das Wappen des Stifters und die Inschrift: 
„Anno l624 hat der ehrwirdig Herr Johannes Stein einem ersamcn rath 
zu Abbach und gantzer gemein verehrt discu mit Silber vergoldeten ein­
gcfastcn Stein -- Jhesus Maria." 

Mitte: Krug mit Deckel , darauf das eingravierte Wappen des langjährigen 
Abbad1cr Pflegers und Stifters Hans Sigmund von Stingelhcirn und die 
Buchstaben H.S.V.S. (Hans Sigmund von Stingelheirn). 

Links: Silberbecher mit Inschrift: Andreas Hüll er , Pfarrer zu A bbach 1540 . Im 
Bodenteil befindet sich ein Wappen mit den B nchstaben „L V". Es han­
delt sich möglicherweise um <~iuen lutherischen Abendmahlsbecher. 
Pfarrer Andreas Hiillcr könnte diesen Becher gestiftet hahe11. 

Dies dürfte auch ein Hinweis sein , <lass Abbach damals dem lutherischen Be­
kenntnis angehörte. 
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nderung im Thermalbad 
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Berühmte Ärzte 

Heilkunst in Bad Abbach 

~''"" und c1„ r rUtch 
n Jahmund rt n 

0. lv:z edynast d 1 Fa!T\ih() 1::c,1 rmd , 1i1111 a mehret 
llg1! Venreter 

Da lur die Hetma19esct11cM(; von t=;W Abbach 
bedeulendsl Mnglled der F2 ·1 i:!ie war 
Dr Allel! as Ru nd (1574-1638) 
Er besc..! oe <1•f 5e'!.ta;"id1 ·3:~' rl :.;r 
Abbacher !'-! 1 r:,ueiIG t!US 

tel AlaU11 .ind Sa! t <" 

s 

-- --

- ---- --- ·-------- - -------------------------
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Historische Badewannen 

Von der Bequemlichkeit des Bades 

Der Badearzt Dr. Ludwig Michael Dietrichs gibt 1754 eine eigene Badeord­
nung heraus. 

Ausschnitt aus den Baderegeln: 

Der Badegast wird um 5 Uhr früh geweckt, kleidet sich an und geht gemächlich 
zur Quelle. 

Er trinkt um 6 Uhr (3 Stunden vor dem Bade) in den ersten 10 Tagen zwei, in 
den kommenden 10 Tagen drei und in den letzten 10 Tagen vier Gläser von dem 
Gesundwasser. 

Er geht hierauf eine halbe oder auch eine ganze Stunde am Ufer der Donau bei 
immer frischer und erneuerter Luft spazieren. 

Um 9 Uhr steigt er in die Badewanne und bleibt darin nach folgender Vorschrift: 

In den Ersten drei Tagen eine halbe Stunde 
In den kommenden drei Tagen eine Dreiviertelstunde 
In den folgenden drei Tagen eine Stunde 
In den nächsten drei Tagen eineinviertel Stunden 
In den letzten drei Tagen eineinhalb Stunden 

Dann begibt er sich zu Bett. Dann promeniert er gegen Mittag an einem schatti­
gen Ort bis zu gelindem Schweiß und kleiner Ermüdung. 

Nach der Rückkehr geht er um 12 Uhr zu Tisch und isst und trinkt. 

Um drei Uhr, wenn die große Verdauung der Speisen geschehen ist, begibt er 
sich abermals ins Bad und dunstet nachher im Bett wie in der Frühe. 

Am Abend gegen 6 Uhr macht er nochmals einen Promenadenspaziergang. 
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Gesundbrunnen Bad Abbach 

Die Geschichte der Schwefelquellen 

eh lallet eh h r eus deni 

D1t: 1't ~~t ... ur~ undhtJ\Qn t.nvhhnung des Bades ~~tstnmt 
usd m J hr 1262 

;.;1;s e :t11tl t de• 011 d;e ottiz•ellc Enaubrns zur Emchllmg 
il'M ,\h'.l<~bac'lls 1\bb. eh· 1Jls geordn<J:er Bedebeiritib 

OtO' P!i !t·.,,rtt-t ~it:! r behand<!lten Ltiden reichte von Gelenk· 
~c ! 1nH:!ri·::1 bi ~ Zahnweh und Hautilusscn!ag. 

D.J =~ i.h1:td:md \'t'(-'c.hselh~ un laufe dt.:r Jahrhunder1e 
:-tand1g J1<' BN>itzm 
lrn 30-;M11ig / \ Kriege~ ~erfiel es zeitweise. 
!J•11 im: WM der 6adeooirieb bemits wieder Im Gange 
l~an verm1e1e:. z,.-.-,m ; an BBdeg sta. 
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Ein moderner Kurort mit Tradition 

Bad Abbach heute 




